
Höringhausen, Mengeringhausen 

 

Julius Löwengrund
1
 

geb. 19.9.1893 in Rimbeck bei Warburg in Westfalen 

gest. im Rahmen des Holocaust, wohl in Izbica bei Lublin (für tot erklärt)
2
 

Ehefrau: 

Erna, geb. Löwenstern (1923-?) 

Kinder: 

Heinz Werner (geb. 1924) 

Wohnung: 

Nach der Heirat: Mengeringhausen, Landstraße 53 

 

~1920 

Eheschließung mit Erna, geb. Löwenstern, der Schwester von Edith Löwenstern, die Julius’ 

Bruder Hermann heiratete. 

 

1923 

Julius und Erna Löwengrund waren Mitbesitzer des Geschäftes von Ernas Eltern. Es firmierte 

unter „Menko Löwenstern Witwe und Julius Löwengrund“. Aus dem ehemaligen 

Textilgeschäft wurde ein gutgehender Manufakturwarenhandel.  

 

1924 

Sohn Heinz Werner wurde geboren.  

Julius Löwengrund wurde Alleininhaber des Geschäftes. 

 

Zeitungsanzeige:  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

1938 

Unter Druck mussten die Löwengrunds das Geschäft verkaufen. Am 25. April wird die Firma 

im Handelsregister gelöscht.
3
 Während der Pogromnacht wohnte die Familie noch in 
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Höringhausen, Mengeringhausen 

 

Mengeringhausen. Die Schaufenster wurden am 8. November eingeschlagen, die Auslagen 

geraubt. Am Morgen danach soll man einen SA-Dolch im Schaufenster gefunden haben. Die 

Löwengrunds verzogen nach Mülheim an der Ruhr.  

 

1939 

Am 31. März verkauft die Familie das Haus in der Landstraße 17.
4
  

Am 18. April muss er mit Ehefrau und Sohn Mengeringhausen verlassen und zieht nach 

Mülheim/Ruhr. Sie waren die letzten Juden in Mengeringhausen.
5
 

 

1942 

Am 21. April werden Erna, Julius und Heinz Werner Löwengrund nach Izbica deportiert.
6
 

Die Düsseldorfer Gestapo hatte den Transport seit dem 17. März 1942 vorbereitet. Benutzt 

wurde ein Zug mit 20 Wagen, der vorher russische Zwangsarbeiter nach Hemer in Westfalen 

gebracht hatte.  Zum Transport gehörten Juden aus folgenden Orten:  

Wuppertal    61 

Mönchengladbach   99 

Krefeld  122 

Oberhausen    89 

Duisburg  137 

Aachen     70 

Essen   353 

Düsseldorf  120 

Insgesamt waren es 1051 Juden (387 Männer, 664 Frauen). Sie verließen den Bahnhof 

Düsseldorf-Derendorf um 11.06 Uhr und fuhren folgende Route: Erkrath, Hagen, Paderborn, 

Northeim, Nordhausen, Halle, Cottbus, Sagan, Lissa, Ostrowo, Widzew, Skarzysko, 

Kamienna, Radom, Deblin, Lublin.
7
  

 

 
Deportation nach Izbica, 1942 (Ernst Gortner)
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Das Schicksal der Familie Löwengrund in Izbica ist unbekannt.  
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Die von Juden im 18. Jahrhundert gegründete Stadt liegt sehr abgelegen 60 km südöstlich von 

Lublin. Ab März 1942 gab es Judentransporte aus dem Reich in diese Stadt und machten sie 

zu einem Durchgangsghetto. Aufgrund der Abgelegenheit brauchte man die Stadt nicht 

einzuzäunen. Ab Ende März wurden zunächst die polnischen Juden, ab April auch 

„Reichsjuden“ im Rahmen von „Aussiedlungsaktionen“ in die nahe gelegenen 

Vernichtungslager Belzec bzw. Sobibor gebracht und vergast.
9
  

 

 
Photograph: Max Kirnberger 
Izbica, Mai 1941
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1944 

Der restliche Besitz der Familie Löwengrund wurde am 13. Juni zugunsten des Reiches 

enteignet.
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